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Der Weltkrieg .

Neue Erfolge im Westen.
750 Farbige und Engländer gefangen .

WTB . Großes Hauptquartier , 23 . Dez . , vorm. (Amtlich .)

Angriffe in den Dünen bei Lombartzyde und südlich

V i x s ch o o t e wiesen unsere Truppen leicht a b.

Bei Richebourg , L 'A v o u 6 wurde» die Engländer

gestern wieder aus ihren Stellungen geworfen . Trotz ver¬

zweifelter Gegenangriffe wurde « alle Stellungen ,

die zwischen Richebonrg und dem Kanal D 'Air ä La Bassee den

- Engländern entrissen waren , gehalten und ge fest igt .

seit dem 2g. Dezember fielen 75V Fa r b i g e und E n g l ä »d e r

als Gefangene in unsere Hände. Fünf Maschinengewehre
und vie r . Minenwerfer wurde « erbeutet.

In der Umgegend des Lagers von Chalons entwickelte

der Feind eine rege Tätigkeit . Angriffe nördlich Sillery ,

südöstlich Reims , bei S o u a i n und Perthes , wurden von

uns zum Teil unter schweren B erl u st e n für die Fran -

zoseu abgeschlagen . ^

Die amtliche« französischen Berichte .
MTB . Paris , 23 . Dez. Vom 22 . Dezember, 3 Uhr nach-

niittags , wird amtlich mitgeteilt :
Zwischen dem Meer und der Lys fanden gestern nur

( rtilleriekämpfe statt . Zwischen Lys und A i s n e
l iefen wir einen deutschen Angriff , der von Carery ans erfolgte,

'

b und nahmen einige Häuser von Blagny . Infolge
neS feindlichen Angriffs auf Manetz und die benachbarten

Schützengräben konnten wir an dieser Stelle nicht nördlich
» orrücken . In der Gegend von LÄhons wiesen wir drei

Angriffe zurück . Oestlich und westlich von Tracy -Le Val machten
wir einen kleineren Gewinn . Unsere Artillerie steht auf
5em Plateau von Nonvron .

In dem Abschnitt von der Aisne bis Reims fanden Ar -
tilleriekämpfe statt.

In dem die Cl>ampagne und die Ar gönnen umfassenden Ab¬
schnitt gab es um Souain heftige Bajonett kämpfe . Wir
rückten in diesem Gebiet leicht nördlich vor.

Vor Perthes - Les Hurlus nahmen wir drei deutsche
Verfchanzungen, die eine Schützengrabenfront von 1500 Meter

• Länoe darstellen.
Nordöstlich von Beau - Sejour befestigten wir die vor-

gestern eroberten Stellungen und besetzten einen Schützengraben
längs des Kammes des Calvarienberges . Im Grurie -
walde rockten wir fortgesetzt vor. Bei St . Hubert wiesen
wir einen Angriff ab. Im Bois de Boulante , wo wir
einiges Gelände verloren hatten , nahmen wir zwei
Drittel des Gehölzes wieder.

Zwischen den Argonnen und der Maas machten wir
rechte Fortschritte .

Bei Vauquois nördlich des Waldes von Malancourt ge-
kwg es unseren Truppen , den Drahtverhau zu durchbrechen
mud den feindlichen Schützengraben zu erobern und zu behaupten .

Auf dein rechten Maasufer im Colsenvoye -Wald
verloren wir das von uns vorgestern gewon -

nen ?
wieder.

Gelände und eroberten es nach heftigem Kampfe

Amtlich wird vom 22 . Dezember abends 11 Uhr gemeldet:

Nordöstlich P u i s a l e i n e führte der Feind heftige
Gegenangriffe aus . Alle wurden zurückgewiesen . Süd -
lich Varennes faßten wir gestern abend in Boureuilles Fuß .
Unser Angriff dauerte heute fort und lieg uns heute a n s ch e i-
n e n d in Boureuilles und westlich Vouquois vorrücken .

Von der übrigen Front nichts neues.
» \

Der französische Bericht läßt erkennen, daß die Franzosen
bei all ihren Angriffen Mißerfolge hatten . Denn es wird zu-
gestanden, daß sie bei Manetz nicht vorrücken konnten, ferner ,
daß sie an zwei Stellen Gelände verloren haben. Das sagt ge-
uug ! Auch die schüchterne Bemerkung von dem anscheinenden
Vorrücken läßt bestimmt das Gegenteil vermuten . So dürfen
wir also mit unseren Erfolgen sehr zufrieden sein !

* » *

Furchtbare Verluste der Verbündete «.
* Rotterdam , 22. Dez . Das holländische Pressebureau HagaS

meldet über die Kämpfe an der Uferlinie weiter : Seit drei Tage «

machten die Franzosen sehr große Anstrengungen , sich in den Be -

sitz der Eisenbahnlinie Ronlers -Menin zu setzen, um so auch die

deutschen Stellungen an der Linie Menin -Tonrcoing -Roubaix -

Lille einzudrücken. Trotz forcierter Heranführung großer Ar -

tilleriemasfen (anscheinend haben sie 15 Ztm .-Haubitzen in Stel -

lung gebracht) ist der Vorstoß nicht gelungen . Die von

Dpern herführende Anmarschstratze wird weiterhin von der deut¬

schen Artillerie beherrscht. Zwischen Paschendaele, Becelaere und

Gheluvelt kam kürzlich eine neu eingetroffene Division fran -

zöfifcher Marine - Infanterie ins Feuer und erlitt

enorme Verluste . Tie Verluste der Verbündeten sind im

übrigen in der letzten Zeit so groß gewesen , daß die Verbündeten

entschloffen scheinen, die Wagschale des Kampfes hauptsächlich

durch die Gewinnung des artilleristischen numerischen Ueber -

gewichts zu beeinflussen .
Die schneidigen Bayer »».

* München, 22 . Dez . Drei Unteroffiziere und fünf Schützen
vom 12 . bayerischen Reserve-Jnfanterie -Reginrent, die als Schild-
träger , Deckungs- und Handgranaten -Schützen einen fra 'n-
zösischen Schützengraben genommen haben, sind, laut
„Berliner Lovalanzeiger"

, durch einen besonderen Tagesbefehl
des Divisionsgenerals belobt worden. Der Infanterist K n i t t e l,
der als Schildträger eine besonders gefährdete Stellung inne-
hatte , hat mit dreizehn Schüssen im Leibe ausge -
halten, . bis der letzte Rest feiner Kräfte verbraucht war . Dann
wurde er bewußtlos fortgetragen und ist »m Lazarett gestorben.
Der eroberte französische Graben war 800 Dieter lang und von
500 Turkos besetzt. Dreimal liefen die Bayern gegen
ihn Stur in , bis ihre Angriffe Erfolg hatten .
Der Unteroffizier Me nach er hatte nachts gegen den feindlichen
Graben einen Stollen getrieben , die Wand durchschlagen und dann
mit Handgranaten den Graben angegriffen , wodurch die Fei .rde
völlig in Verwirrung gerieten . Die Deutschen warfen dann noch
Handgranaten unter die Fliehenden . Stellenweise mußten sie

förmlich über Tode hinwsgklettern . Nach dem Gefechte lagen 40(5
tote Turkos und sehr viele Schwerverwundete
in dem Groben ; drei wurden unverwundet gefangen genommen .
Die Verluste der Bayern belaufen sich nur auf einen Toten und
tinen Leichtverwundeten. Der Unteroffizier Menacher ist später
in einem unteren Kampfe gejallen.

Das englische Hauptquartier zurückverlcgt .
* Berlin , 22 . Dez . Aus Stockholm wird der „National -

zoitung " berichtet: Wie die „Times " meldet, ist das englische
Hauptquartier mit Rücksicht auf die Anwesenheit d e %
Prinzen von Wales ( I) , der als Adjutant zum Stabe des
Generals French kommandiert ist, weiter nach rückwärts
verlegt worden . Früher befand sich das Hauptquartier un -
geführ in der Mitte der Front . Man hat es aber für richtig ge-
halten , den Sitz des Generalstabes jetzt außerhalb der Schuß -
weite der großen deutschen Geschütze zu verlegen . Es befindet sich
gegenwärtig ungefähr 32 bis 48 Kilometer hinter der Frpnt .
Wie die „Times " weiter zu berichten weiß, bereitet die telegra »
phische Verbindung zwischen dem Hauptquartier und London sehr
viele Schwierigkeiten.

Der belgische König Oberbefehlshaber bei Nienport ?
* Berlin , 22 . Dez . Aus Kopenhagen wind der „National -

zeitung " gemeldet: Einer Meldung aus Paris zufolge soll
König Albert selbst den Oberbefehl über die Truppen
bei Nieuport übernommen haben.

Die französischen Verwundeten .
* Kopenhagen , 22 . Dez . Nach einer in Paris erscheinende»

Statistik sind von den in diesem Krieg verwundeten fran -
zösischenSoldaten54 vom Hundert geheilt zur Front zu-
rückgekehrt , 24 vom Hundert sind schonungsbedürftig, 17 oom
Hundert noch in Behandlung , tot 3,5 vom Hundert , so daß die
Sterblichkeit geringer sei als in früheren Jahren .

Die Notlage der französischen Vogesenbauern .
* Basel, 22. Dez. Hier eingetroffene Bewohner zerstörter

franzöfifcherVogefendörfer erzählen der „Voss . Ztg .
"

zufolge, daß ihnen die Lebensmittel infolge der langen franzö -
fischen Einquartierung schon lange ausgegangen seien . Trotz aller
Bitten sei keine Zufuhr aus Frankreich gekommen.
Brot hätten sie schon seit langem nicht mehr gehabt. Die wenigen
noch vorhandenen Vorräte an Nahrungsmitteln hatten die f r a n-
zösischen Soldaten mitgenommen , ohne dafür zu be-
zahlen oder Gutscheine zu hinterlassen. Diese französischen Be-
wohner sind daher auf die französischen Soldaten sehr schlecht z»
sprechen . Ueber die deutschen Soldaten äußern sie sich sehr lobend.
Sie seien zuvorkommend und menschlich gesinnt und gar nicht
so schlimm , wie man sie ihnen dargestellt habe.

Briesübermittlung durch Flieger an die Franzosen .
* Köln , 22 . Dez . Die ..Köln. Zeitung " meldet von der hol-

ländischen Grenze : Vorigen Mittwoch, so berichtet der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant "

, erschienen zwei deutsche Flieger
über D ü n k i r ch e n . Sie hatten nichts Uebles im Sinn , denn
der eine ließ ein S ä ck ch e n mit einem Brief fallen , worin ein
französischer General um Auskunft über feine »
vor kurzem gefallene nSohn ersucht . Auch die andere
Taube warf einen Brief ab . Es war eine Botschaft ernes fran -
zösischen Fliegers aus deutscher Gefangenschaft. Der deutsche
Flieger hatte feine persönlichen Wünsche zu Weihnachten beige-
fügt .

Ter Krieg und der Wald .
Hb Die besonderen «Schwierigkeiten des Krieges in den Ar-

gönnen, auf die die Berichte aus dem Großen Hauptquartier
des öfteren hingewiesen haben, lenken die Aufmerksamkeit auf
die eigenartige Rolle, die der Wald überhaupt im Kriege spielt.
Haben doch die Argonnen auch sonst schon ein wichtiges Element
in der Kriegsgeschichte gebildet. 1792 hinderten diese „franzö-
fischen Thermopylen ", wie man sie genannt hat, die Preußen ain
Vordringen , und die Franzosen konnten sich hier vortrefflich ver-
leidigen . 187.0 aber dienten die Argonnen den Deutschen dazu,
»nn ihre strategischen Operationen zu verheimlichen, bevor der
Hauptschlag von Sedan geführt wurde . An diesem Beispiel er-
läutert <Ämuel T . Dana den hervorragenden Anteil , den er
dem Wald in der Strategie zuschreibt, und erörtert dann in dem
. .American Foreftry Magazine " in interessanter Weise das
Schicksal kr Forsten im Kriege .

Die französische Regierung hat die Wälder als ein Mittel
5er Landesverteidigung schon in dem Forstreglement von 1829
erkannt , durch das bestimmt wurde , daß Privatbesitzer von Wäl -
dem von den Behörden gezwungen werden können , Maßnahmen
militärischer Art auf ihrem Boden zu gestatten . Ein Wald ist
ein entschiedener Vorteil für dasjenige Heer , das in seinem Besitz
ist. und ein schweres Hindernis für das Vordringen der Armee,
die um ihn erst kämpfen muß . Im Elsaß war nach den Berich-
ton von Augenzeugen als erste Maßnahme der Militärbehörden
5ie Verbarrikadierung aller Waldwege angeordnet, und damit
war dem feindlichen Vordringen ein schweres Hemmnis bereitet .
In den Argonnen wieder boten die dichten Wälder den Franzosen
einen hervorragenden Schutz gegen das deutsche Feuer und zu -
aleich die Möglichkeit, selbst mit verhältnismäßiger Sicherheit
schießen zu können. Der Wert eines bewaldeten Gebietes zum
Verbergen von Befestigungsanlagen ist außerordentlich groß,
- o meldet z . B . ein Kriegsberichterstatter , der das deutsche Heer
begleitet , daß die Befestigungen um Metz so geschickt du °<a> Wal¬

dungen verborgen wären , daß sie auch ein geübtes Auge Aar nicht
bemerk« , könnte . Waldiges Terrmn ist auch während eines

Kampfes für das Jnftellungbringen der Batterien von Vorteil ,
denn die Kanonen werden hinter dem dichten Gezweig von Bäu -
men , wie hinter einer Schutzwand aufgestellt ; ja , die Geschütze,
Munitionswagen und Zelte werden durch abgeschnittene Zweige
verkleidet und verborgen , und auch darin haben es nach allen
Zeugnissen die Deutschen zu hoher Vollendung gebracht . Gegen
die Erlundu 'Nig durch Flieger kann man sich überhaupt nur auf
die Weise schützen, daß dichtes Buschwerk benutzt wird oder künst-
lich mit Baumen und Zweigen ein Wald arrangiert ist .

So erwächst den Wäldern in dem neuen Kriege ein ganz
neues Amt : die Baummassen vermögen die Stellungen und die
Zahl der Truppen der Wachsamkeit der feindlichen Flieger zu
entziehen . Während der Flieger im offenen Felde mit ziemlicher
Genauigkeit die Stärke und Bewegungen der feindlichen
Kräfte anzugeben vermag , ist ihm dies bei einer durch Wälder
gedeckten Macht unmöglich. Andererseits bietet das Waldter -
rain Leuten , die an die Ausnützung der Vorteile des Waldes ge-
wöhnc sind, eine vortreffliche Gelegenheit zum Heranschleichen
und zi ! wirksamem Knndschafterdionst. Der Kriegsschauplatz im
nordöstlichen Frankreich ist auf weite Strecken hin mit Wald be-
deckt . In dem ungefähren Rechteck vom Nordosten der Seine bis
z". m Nordwesten der Oise ist das Land ganz flach und meistens
dein Ackerbau eingeräumt . Im Süden der Oise und der Aisne
wird das Terrain welliger mit niederen Hügeln , und hier sind
die Felder bereits hie und da von Wäldern und Stücken Baum -
land unterbrochen . Weiter nach Süden und Osten an der Maas
und in den Vogesen wird das Terrain immer zerrissener, und
die Wälder nehmen mehr und mehr zu .

Der amerikanische Forstfachmann glaubt , daß die Deutschen
wegen dieser topographischen Verhältnisse und besonders wegen
d? r dichten Wälder einen Einmarsch in Frankreich durch Belgien
für unbedingt notwendig halten mußten , daß der rasche Vor -
marsch der Deutschen nur in einem waldlosen flachen Gebiet
inöglich war . Bietet der Wald für den Krieg große Vorteile , so
verursacht andererseits der Krieg dem Wald großen Schaden .
Viele Bäume werden umgehauen für Konstruktionen aller Art
und als Heizmaterial ; graße Lichtungen werde «, geschaffen , um

dem Artilleriefeuer freie Bahn zu gewähren, und der Regen vo»
Geschossen zersplittert unzählige Stämme und Bäume . Be-
sonders gefährlich find die Waldbrände , die sich im Kriege nicht
vermeiden lassen oder auch direkt als Kriegsmittel hervorgerufen
Werden , So wird berichtet, daß die Engländer den berühmte »
Wald von Eompiögne in Brand fetzten, um die Deutschen daran ?
zu vertreiben . Jedenfalls läßt sich schon jetzt mit Sicherheit
behalten , daß der in den französischen Wäldern durch den Krieg
angerichtete Schaden sehr viel größer sein wird , als im deutsch-
französischen Kriege . Frankreich wird lange brauchen, bevor e*
sich von der Verwüstung seiner schönen Wälder erholt .

lkttnft, Wissenschaft und Literatur .
R Rembrandts .Handzeichnungen . Für Künstler . Kunst-

studierende und Kunstfreunde bringt der Verlag von Herman »
F r e i s e-Parchim i . M . ein Buch auf den Weihnachtsmarkt , da?
die Beachtung der weitesten Kreise verdient : „Rembrandts . Hand-
zeichninngen im Berliner Kupferstichkabinett" . 176 Zeichnungen
sind es , die in Berlin gesammelt wurden ; beim Anblick dieser
herrlichen Offenbarungen Reinbrandtscher Kunst empfinden wir
deutlich, was auf dem Gebiete der Kunst und der Kunstsoniinlung
in Preußen in den letzten Jahrzehnten geleistet wur .de . Wir
glauben auch hier das zielbewußte Arbeiten und Schaffen eines
Bode und seiner Mitarbeiter zu verspüren ; wir müssen an die
Nationalgalerie und das Kaiser Friedrich-Museum mit ihre»
reichgefüllten Sälen denken , deren herrliche Schätze mit vieler
Mühe und Sml >kenntnis und großen Opfern zusammengetrage »
wurde . Wir ziehen einen Vergleich zu der Art wie das Louvre-
Mufeum gefüllt wurde und wie z . Z . die andern Kulturnatione »
ihrer Kunstbegeisterung Ausdruck verleihen . (Kairo -Lemberg^'

Mehr wie die Gemälde und Radierungen Rembrandts , gewähre»
uns seine Handzeichnungen Einblick m des großen Licht--

künstlers Schaffen. Diese unmittelbaren Niederschriften seine»
künstlerischen Empfindens find eine Quelle der Freude tat#



Oesterreichische Erfolge zur See. !
WTB . Wie », 23. Dez. Amtlich wird d«rlautbart : Das |WTB . Wien , 23. Dez. Amtlich wird verlautbart : Das

sr « » zöfische U » terseeto » t „E»rie " » «rdk , ohne z»
eine « Angriff gekomme» z« sei« , am unserer Liste von Strand -
dattericn » ad Wachsahrzcuge » beschösse » » ad t » » Siake »
gebracht . Die ves « tz » » > wurde gefange » gevomme ».

Unser U » terseebo « t 12 griff am 21 . Dezember i« der
Otrantostra 'he die sraazösische Flotte , bestehend
««s sechzehn großen Schiffen , an und torpedierte das Flagg
schiss Typ „Courdet ", zweimal und traf beide Male .

Die darauf in der feindlichen Flotte entstandene Berwir
» « « g, die gefährliche Nähe einzelner Schiffe und der hohe See -
gang bei unsichtigem Wetter verhinderte « das Unterseeboot , über
das weitere Schicksal deö betreffende» Schisses Gewißheit zu er-
laugen .

von de» östlichen Kriegsschauplätzen .
WTB . Großes Hauptquartier , 23. Dez ., vorm . (Amtlich .)

In Ost - und Westpreuße » blieb die Lage unverändert .
Die Kämpfe um den B z u r a- und R a w k a-A b s ch n i t t

dauern fort . Auf dem rechten Piliea -Ufer ist die Lage u » v e r -
ändert .

» « »
' Wien , 23 . Dez . ( ..Franks . Ztg .

" ) Ter durch nüchterne
Sachlichkeit ausgezeichnete militärische Mitarbeiter des „Fremden -
blatts " , Fr an z Mach , schreibt zur heutigen Lage in
Polen : „ Das russische Heer ist durch den Rückzug von der Um¬
klammerung seiner Flügel nicht befreit worden . Deshalb ist vor-
auszusehen , daß die Russen im Hinblick auf mögliche katastro¬
phale Folgen durch eine starke strategische Defensive in den Flügel «
räumen die Flankenwirkung der dort angreifenden Verbünd .'ten
möglichst aufzuhalten suchen . Am stärksten wendet sich der
russische Widerstand gegen die Flankenbedrohung in W e st-
g a l i z i en , weil bei einem Abzug hier die längsten u . schwierig-
sten Wege zurückzulegen sind und die Weichsel nahe im Rücken
der russischen Widerstandsfront liegt . Trotzdem machen unsere
Angriffe auf der ganzen Froi -t ununterbrochen gute Fort -
schritte .

Die russischen Polenbesreicr und Räuber .
* Berlin , 22 . Dez . Ter Kriegsberichterstatter des „B . T ."

meldvt aus dein österreichischen Kriegspressequartier : In den
Straßen der von den österreichisch-ungarischen Truppen wieder -
gewonnenen Städte , so in Neusandec . sah ich noch Aufrufe
Ües russischen Oberbefehlshabers Nikolaj Nikolajewitsch
angeschlagen , in denen in polnischer Sprache den P o l e n die
Wiedervereinigung aller drei Teiie Poiens zugesichert
wird , während sich in anderen Aufrufen an die Völker Oester-
reichs die Russen als Befreier bezeichnen. Für die russisclv Auf -
fassmig von Freiheit ist eine Episode charakteristisch. In R z e s -
z o w , durch die jetzt der russische Train zurückflutet, raubte ein
Kosak einem amerikanischen Herrn feine Brieftasche mit
1300 Kronen . Der Beraubte führte beim Kommandanten im
Rothause energisch Beschwerde. Als er sich zu den Worten hin-
reißen ließ : „Herr Kommandant , Sie haben keine Soldaten ge-
bracht, sondern Räuber, " antwortete dieser kalt : In einer halben
Stunde werden Sie gehenkt, und Netz den Herrn fortschleppen.
Der Amerikaner rief bei der Fortführung : „Das werden Sie
teuer bezahlen , ich bin amerikanischer Bürger ." Das stimmte
den Kommandanten bedenklich. Er uberzeugte sich insgeheim ,
daß der Verurteilte Newyorker Bürger war und verfügte un-
mittelbar vor der - Hilvrichtung die Freilassung dos Mannes .

Ein englisches Urteil nber die Lage im Osten.
WTB . London, 23 . Dez . Die „Times " bespreche » i« einem Leit-

«rtikel die Lage auf dem östlichen Kriegsschauplatz und
schreiben : „Die russische » Truppe » halte » mit Erfolg den heftige »
and plötzliche » Vormarsch der deutschen und österreichischen Truppe » über
tie Karpathen auf . Es ist jcdoch ziemlich klar , daß die Russen
« eder in Galizie » . noch iu Cüdpole » in erreichbarer Entfernung vor
Krakau stehen. Die Bedeutung dieser Operationen muß ohne Nm-
schweife zugegeben werden . Den Deutsche » gelang cS nicht, die
nöldliche russische Flanke zn umzingeln . Sie habe» noch nicht den
Widerstand der Russen nördlich der Karpathen zu brechen, noch die stark
befestigte innere Linie vor Warschau zu durchstoßen vermocht. Aber
sie haben die Russen gezwungen - sich in einen weiter
südlich gelegene » Punkt zurückzuziehen . Dadurch wurde
die russische Kampflinie ausgeglichen . Sollte es de » Deutschen gelinge »,
die Linie bei Opoezno oder sonstwo zu durchbrechen, so würde die Lage
der russischen Armee in Galizien , gegen welche 170 000 Feinde aus den
Karpathen hervorbrechen, kr i t i s ch werde ». Wir hoffe», daß dies nicht
der Fall sein wird . Andererseits ist es klar, daß verzweifelte
Kämpfe bevorstehen und daß Hindcnburg die Invasion in Schle -
fie» und den Fall Krakaus hinausgeschoben hat . Polen wird für mehrere
Tage Kriegsschauplatz . Die dortigen Kämpfe werden mit großer
Beklemmung verfolgt werden . Der zukünftige Verlauf
deS Krieges hängt stark » o « der bärtigen Entschei -
dung ab .

Im deutschen Belgien.
(Von unserem Brüsseler Mitarbeiter .)

von der trlgische» Bolksserle .
Brüssel , den 19 . Dez .

Wer von de» Deutsche^ die alljährlich an der belgischen
Küste Erholung von Arbeit und Mühe suchten , hätte je gedacht.
daß Deutschland mit Belgien einen Krieg führen würde ? Wer
von den Vielen , die in dem lustigen Brüssel , das man „Klein -
Paris " zu nennen pflegte . Stunden ungetrübtester Lebensfreude
verkrocht haben, würde je geglaubt haben , daß in der Rue de la
Loi einmal eine deutsche Verwaltung eingesetzt würde , uni von
dort aus das Land zu regieren ? Und doch ist es so gekommen und
gar mancher Deutscher, der einstens in Belgien sich nur dem sorg-
losen Vergnügen hingegeben hat . schläft nun in Belgiens Erde
den ewigen Schlaf . Es kann nicht die Aufgabe desjenigen fein ,
der nach Belgien gekommen ist, um einst mit jetzt zu vergleichen,
über die tiefen Ursachen dieses europäischen Krieges zu philoio -
phieren . Das sei den Politikern überlassen und denen , die einstens
die Geschickte dieses Krieges zu schreiben haben werden . Daß
Belgien , wenn es in diesen großen europäischen Krieg verwickelt
worden ist, sich diese Tatsache selbst zuzuschreiben hat, das konnte
bereits derjenige feststellen, der sich nur wenige Wochen im Lande
aufgehalten hat, denn der Begriff „Neutralität " wird hier
recht einseitig aufgefaßt , und man hat wohl immer stärker an die
Recht» , die diese van den Großmächten garantierte Neutralität
dem Lande sicherten , gedacht , als an die Pflichten , die sie dem
Lande auferlegte . Man brauchte ja nur wenige Tag « die Presse
der Hauptstadt zu verfolgen , und man war sofort darüber im
Klaren , daß die b e l g i s ch e intellektuelle B e v ö l k e-
r u n g zum allergrößten Teil französisch dachte und fühlte
und nur französische Kultur pries . Ein Flame hat einmal , vor
noch nicht langer Zeit , auf die Gefahr dieser Geistesrichtung hin -
gewiesen und ausdrücklich betont , daß nach seiner Ucberzeugung
das belgische Königreich , das im Brennpunkt dreier Kulturen
liegt , nur dann blühen und gedeihen könne, wenn es von jeder
dieser Kulturen das entnehme , was das Beste sei . Mit anderen
Worten , dieser hervorragende Kenner der belgischen Volksseele
wünschte , daß man in Belgien von der französischen , angelsäckisi-
sehen und deutschen Kultur profitiere , und er hat damals seine
warnende Stimme dagegen erhoben , daß die Führer des Volkes
versuchten , die Volksstimmung zu sranzösisieren . Psychologisch
genommen , hat dieser Mann schon ein Jahr vor Ausbruch des
Krieges seinen Landsleuten klar gemacht, daß Belgien nicht
mehr neutral war , denn was er auf die geistige Bildung
seiner Stammesgenossen anwendete , mußte natürlich ganz von
selbst auch auf das belgische Gebiet übertragen werden . Und
haben die Ereignisse diesem „Probten " nicht recht gegeben ?

Unter diesen Umständen konnte der Kenner des belgischen
Volkes nicht überrascht sein über all das , was sich im Monat
August , und namentlich in den ersten Augusttagen , hi<er ab¬
spielte . Es ist bedauerlich , daß sich in dem ersten Aufwallen , das
sich des belgischen Volkes bemächtigte , eine tiefe Unkennt¬
nis über die politischen Strömungen in den
herrschend en und maßgebenden Kreisen kundgab .
Der Durchschnittsbelgier hatte offenbar in den letzten Jahren nicht
bemerkt , wohin der Weg der Politik führte . Denn sonst hätte er
bemerken müssen , daß die Regierung sich ganz allmählich und be¬
dächtig den Franzosen und Engländern näherte . Er
hatte offenbar aus der Tatsache , daß Belgien unvermittelt zur
allgemeinen Dienstpflicht überging , kerne Schlüsse gezogen . Der
Belgier ist eben kein Politiker und nur ein materiell denkender
Mensch , dem wohl gewisse politische Situationen geläufig waren ,
aus denen er im Laufe der Zeit den Schluß hatte ziehen müssen ,
daß eines Tages doch einmal an ihn die Pflicht herantreten
könnte , selbst Soldat zu sein . Er hat 'S aber nicht getan . Er
bli>eb gleichgültig und lebte in den . Tag hinein . Es ist dies nicht
erstaunlich in einem Lande , das bis vor 6 Jahren noch das
Söldnersystem kannte , und wo sich Jeder , der über ein paar
tausend Franken verfügte , von der persönlichen Dienstpflicht los -
kaufen konnte . Im Ernst aber konnte dieser selbe Belmer doch
nicht glauben , daß man ein Volk , das in seiner großen Mehrheit
antimilita -rist ' lch denkend war , innerhalb einer kurzen Spanne
Zeit von 18 Moniten , in einen Militärstaat verwandeln könne .

s am 3 . August das Ultimatum Deutschlands an
Belgien kam , da war man in Belgien absolut sicher, daß die
verbündeten Franzosen und En Länder rechtzeitig zu Hilfe kam -
inen würden und daß es eine kleine Arbeit wäre , dem deutschen
Geere den Durchzug zn verweigern . Man halte sich getäuscht , die
Verbündeten kamen nicht und all die aroßen Hoffnunaen . die man.
ans die MaasHefestignnaen sekte . stürzten vor den deutschen
Kanonen wie ein Ka-rtenhaus zusammen .

In andern Ländern würde man aus all diesen Ereignissen ,
die sich mit der größten Schnelligkeit vollzogen . Schlüsse gezogen
haben . Man hätte nachgedacht und nachgeprüft , ob d-ie „Ver -
biindeten ". denen man schon seit Jahren die Ohren lieh , den Ver -
zslichtungen nachgekommen sind, die sie eingegangen waren und
auf die man bauen sollte. In Belgien aber hatte man ossenbar

t für derartige Ueberlegungen keine Zeit . Der Belgier ist c ;
I phlegmati scher Menjchf er kann nur dann schöpferisch lö,

"

sein, wenn ein anderer ihm den Weg ebnet und ihn auf das c,
''

jattelte Pserd setzt. Doiu , reitst er ganz gut . Aber aus eig-» <
Kraft und Initiative kann er nichts schassen , und deshalb marnr
sich auch in dem Volke ein gewisser Herdeninstiickt tenierkbar. W
schon Der bekannte französische Lyriker Paul Verlaine
gestellt hat. Er , der einige Jahre in Möns gelebt hat, sagt ein -
mal . daß hier im Lande einer für alle denke , und tayächiich b .
sich gezeigt , daß dieser Mann Belgien und das belgische Volk

'

genau kannte. Die Geschichte des Jahres 1914 wird das bezeugen.
Zum Schoden des arbeitsamen Volkes .

Noch bis emen Tag vor dem Einzug der deutschen Truppen
in Brüssel glaubten die Belgier , die Deutschen seien vor LüUL
geschlagen worden . Und als am 20 . August das deutsche Hc,u *
durch Brüssel zog , war es eine Kleinigkeit , durch schauerliä-
Lügengeschichte » das ganze Volk bis - in die intelligentesten Kcci '
hinein davon zu überzeugen , daß die Deutschen von den Verbün¬
deten in einen Hinterhalt gelockt worden seien . Als Antwerpen
schon gefallen war , konnte man hören , man hätte nicht geglaubt ,
daß der deutsche Generalstab so naiv wäre , ein gewaltiges dem -
sches Heer nach Antwerpen zu Wersen, damit es dort von den ver-
einigten Belgiern , Engländern und Franzosen umzingelt würde .
Bei cllen diesen Dingen war natürlich der Wunsch der Vater des
Gedankens , denn der Ertrinkende klammert sich an einen Stroh -
Halm . Aber daß unter 7 Millionen Menschen sich nicht so viel
selbständige Leute befunden haben, um dem Volke klar zu
mock»en , daß seine besten Söhne sür die Engländer zur Schlacht -
bank geführt wurden , ist unbegreiflich .

Unter Berücksichtigung dieser Volksstimmung wird man nun
v« stehen , daß auch heute , nachdem die deutsche Verwaltung
in Brüssel 3V? Monate eingesetzt und Belgien bis auf einen
kleinen Landstr -ich in Flandern von dem deutschen Heer besetzt
ist , sich an den Dingen , wie sie Ende August lagen , s e h r we n i g
geändert hat . Eine Ausnahme bildet vielleicht die flandrische
Provinz mit ihren Hauptstädten Antwerpen und Gent .
Hier zeigt sich seit einigen Wochen ein ganz merkwürdiger Um -
sckKiung in der Auffassung , und viele Flamen haben schon er - '
formt , we r der eigentliche Urheber dieses gewaltigen europäischen
Krieges ist. In Antwerpen mag ja in gewisser Beziehung die >■
Belagerung , die das Volk über sich ergehen lassen mutzte , die
Ursache dieser Sinneswandlung sein , in Gent aber fehlen diese
Voraussetzungen . Und trotzdem kann man dort schon recht bit -
tere AeuHerungen über die en-glandfreunbliche Politik der bel¬
gischen Regierung hören . Die Flämen sind, rechnerisch betrachtet ,
in Belgien in der Mehrheit : sie -konnten nur in den letzten Jahr -
zehnten diese quantitative Ueberlegenheit nicht ausnutzen , da
sie seit sechs Jahrhunderten unterdrückt wurden . Bei den poli ^
tischen Wahlen , um die sich in Belgien alles dreht , war der Flame
mehr Objekt als Subjekt . Mit anderen Worten : der beweg-
kichere Wallone hat seine Rechnung vorgelegt und erhielt sie auch
beglichen , der etwas schwerfälligere , dickblütige Flame aber War
wunschlos , und deshalb kam er nicht so in Betracht , wie es wün¬
schenswert gewesen wäre .

Erst in den letzten 12 Monaten hat sich dort vieles geändert .
Eine jüngere Schicht flämischer Intellektueller tauchte in dem
Kampf der Parteien auf , und sie hat es auch fertig gebracht , daß
die Regierung ganz kurz vor Ausbruch des Krieges die Grün -
dung einer flamischen Universität in Gent in Aussicht stellte .
Eine derartige Gründung mußte für ein niedergedrücktes Volk
von allergrößter Bedeutung sein , denn sie ermöglicht ,
die flämische Spreche als Schriftsprache zu erhalten und ein gei -
ftiges Zentrum sür die vielen Kräfte zu schassen, die in Flam -
laiid schlummern und mangels genügender Pflege verkamen .
Das sollten wir bedenken , die wir uns heute mit der belgischen
Volksseele beschäftigen müssen . Und wir sollten allerdings unter "

Wahrung des Grundsatzes : Eile mit Weile , auf dieses psych -
logische Moment Rücksicht nehmen . Natürlich nicht in dem Sinne s
derer , d-ie da glauben , daß dos Aussteigen dxr Flämen eine Nie -
derdrückung des Wallonentums bedeuten muß . O ' nei -wl In :
einem Staate , wo zwei Rassen gemeinschaftlich leben , muß
jedem Volke Rechnung getragen werden ; es soll keiner auf
Kosten des Anderen bevorzugt werden . Das sollte die Richtlinie
ein , die einzuhalten wäre unter Betrachtung der wirtschaftlichen |

Fragen . Man muß bedenken , daß die schöpferischen Kräfte des
Landes , die Stützen der Industrie , die Belgien eine Weltmacht - .
'telluna geschossen haben , Wallonen sind. Flandern besitzt nur

wenige Landstriche , die industriell bedeutend sind , und da ist es
vornehmlich die Textilindustrie , die aber für derr Außenhandel
nicht die gleite Rolle spielt , wie die schwere Industrie in der
Gegend von Lüttich und Charleroi .

Diese Dinge muß man in Rechnung stellen , denn vom gru -
nen Tisch aus lassen sich gemächlich Theorien aufstellen : die
Praxis aber zeigt die Dinge gar oft im anderen Licht . Und um
uns vor Enttäuschungen zu bewahren , muß darauf rechtzeitig
hingewiesen werden , denn nur wer das reale Leben in seiner
ganzen Folge rechtzeitig übersieht , bewahrt sich vor Enttäu -
chungon .

Anregung . Die Zeichnungen auf ihre Entwicklung hin zu
verfolgen und die Konsequenz Rembrandts bei der Durchführung
seiner Probleme zu studieren, bringt dem Betrachter mehr künst -
krischen Gewinn als ein großer Teil unserer heutigen , Massen -
Haft erscheinenden Kunstliteratur ihn zu geben vermag . Mehr
als ' theoretische Abhandlungen vermag gutes Anschauung ?«
Material , uns gute Kunst verstehen zu lernen : während aber die
schwarz-weißen Reproduktionen von Gemälden uns fast nie einen
Eindruck der Originale vermitteln können, ist ös bei den Wieder -
gaben der Rembrandtschen Handgeichnungen fast ausnahmslos
gelungen , die Wirkung der mit Rötel -, Kreide -. Silberstist und
Feder hergestellten Originale zu errekljen und durch Verwendung
geeigneten Tonpapiers sogar die eigenartigen lichterfüllten fchwe -
benden Tonflächen Rembrandtscher Zeichnungen wiederzugeben .

.
* Em Preisausschreiben des Dürer -Bundes um Gedenk-

scheine für Gefallene . Der Dürer -Bund erläßt soeben ein Preis -
ausschreiben um Vorlagen zu guten Gedenkscheinen für Ge¬
fallene . Di « Blätter sollen etwa die Größe der Meisterbilder des
. Kunstwart " haben. Feder - oder Pinselzeichnungen , echte Holz¬
schnitte, Linoleumschnitte . Steindrucke oder auch Radierungen
ßein, die mit drei verschiedenen farbigen Platten höchstens zu
brücken sind. Der Dürer - Bund wird nach dem Ergebnis des
Preisausschreibens mehr oder weniger Preise von je 200 bis je
1000 M zusprechen. Die Erträgnisse des Vervielsältigungs -
« chtes sollen den Soldaten oder ihren Angehörigen zugute
kommen . Preisrichter sind die Mitglieder des Arbeitsausschusses
»es Bundes . Die Entwürfe sollen bis zum 1. Februar 1915 ein*
«ejandt werden.

Bunte Chronik .
Gewichtiger Reichtum. Die zu den deutschen Karolinen

« hörige Inselgruppe Mp im Stillen Ozean verfügt wohl über
«en „gewichtigsten Reichtum"

, den es in der Welt gibt . Ein
amerikanisches Blatt macht auf das eigenartige Münzwesen in
dieser deutschen Kolonie aufmerksam . Das Hauptgeld , das auf
tiesen Inseln verwendet wird , sind kreisrunde Kalksteine mit
einem Loch in der Mitte . Diese Kalksteinmünzen , die wie Schleif -
steine aussehen , haben von 6—14 Fuß im Durchmesser und wiegen
häsfig nicht weniger als 100 Zentner Die Stein ? kommen von

den Palau -Jnseln , wo es große Kalksteinbrüche gibt , die einzige
Steinart , die in grober Menge vertreten ist . Wer ein Schwein
kaufen will , muß von diesem gewichtigen Reichtum wenigstens
500 Pfund zu sich stecken : wer sich eine Frau erwerben will , darf
nicht unter 1000 Pfund zu diesem Handel mit sich führen , denn
das ist die geringste Summe , die man für ein Eheweib anlegt .
Banken kennen die glücklichen Ingeln von Aap nicht : denn überall
im Lande erheben sich Haufen von Kalksteinen , die den neidisch
bestaunten Besitz einzelner Krösusse darstellen, und Geldschränke,
in denen man seinen Besitz vor Dieben verbirgt , sind auch nicht
Vonnöten, denn der Dieb müßte über Riesenkräfte verfügen , der
einem reichen Manne der Insel eine beträchtliche Summe weg -
tragen wollte . Gewöhnlich haben die Bewohner von Aap ihr
Geld hinten im Hof liegen , und die ' e Tatsacke allein gibt ihnen
Kredit und Ansehen . Eine MiiiM , die von Hand zu Hand lausen
könnte, stellen nämlich diese schweren Steine nicht dar. Die ganz
großen Steine sind überhaupt nicht von der Stelle zu bewegen ,
umd wer einen dieser Schätze erwirbt , der mock>t sich nicht viel
Sorge damit , ihn nach Hanse zu schleppen . Er läßt ihn vielmehr
liegen , da , wo er gerade liegt , und das Bewußiisein , daß im Hofe
eines bestimmten Hauses ein großer Stein als sein Eigentum
kieat , genügt ihm und verschafft ihm Kredit , denn jedermann
weiß , das? er begütert ist . So hat sich allo hier ein merkwürdiges
..Schecksvstem" ausgebildet , mir daß die Schecks nicht in leichtem
3Viner , sondern in ungeheuren Steinen bestehen , aber ai ' ck) diese
Ka^ksteinmünzen bieten durcb ihre ble >ße Gegenwart die Möglich -
Feit , alles Beliebige bis zu einer bestimmten Sähe *it kaufen Die
reichste Familie in ?)ap kann nick>t einmal ihren Ri ^ ^ scheck dem
n ?i»gierigen Auge vorweisen . Besitz dieser Krösusse beltebt
nämlich in einem .» rni unaewöbnlich großen kreisrunden Kalk-
stein , der — auf dem ^ runbe des Meeres ruht . Ter Stein , der
größte , den man seit Menslbengederrken nach der Insel führen
We>llte . wurde nämlich auf einem ^ loß transportiert , das die Last
tischt tnrn : es brach , und der Stein sank ans den Baden des
Stillen O ^ ea>ns . D ' e^er sle ?ne Zwischenfall änderte aber nicht ?
an dem Reichtum seines Besitzers : er kann sich auch freute noch
V*ffir alles in ?>ap kaufen . w" s nin - sein -̂ er , b^aebrt . denn
sederäann weiß . _ doß sein Geld sicher auf dem Meeresgründe
rilht , und das genügt .

Weihnachten 1914.
Es fingen Weihnachtsglocken helltönend durch das Land
Von Frieden , Freud ' und Liebe , so traut und wohlbekannt .
„O Glocken, laßt das Klingen ! Zu groß «st unser Leid,
Das Sorgen . Bangen , Ringen in dieser harten Zeit .

Der Friede ist entschwunden, ein ferner , süßer Traum ;
Die Freude uns nicht strahlet heut unterm Lichterbaum.
Die Liöbe hat verbongen ihr Antlitz im Gewand .
Der Haß zieht jetzt als Herrscher verheerend durch daS Land .

"

„Bit wollen dennoch singen — und tun 's mit Fug und Recht —

Von Frieden . Freud ' und L« be . Nie war 'n die drei so echt.
Als in den ernsten Tagen , da sich der deutsche Mann .
Da jedes deutsche Herze sich auf sich selbst besann.

Habt ihr denn nicht den Frieden in eurem trauten HauS ?

Könnt ungestört nicht gehen und sorglos ein und aus ?

Das danket euren Kriegern aus tiefstem Herzensgrund ,
Tie mancrgleich feststehen, nichtsachtend Blut und Wund ' .

Schenkt euch nicht stolze Freude Jung -Deutschlands Heldentum ?

Hört ihr nicht sroh die Kunde von eurer Söhne Ruhm ?

Die Neugebiirt des Volkes inacht nicht, daß sroh ihr bebt?

Fühlt ihr nicht freudig staunend , wie Großes ihr erlebt ?

Und saht ihr nicht die Liebe in herrlichster Gestalt .
So ganz sich selbst vergessend , nie müde , wenn es galt ?

Mit immevvollen Händen fandet ihr sie bereit

Zu lindern und zu stillen des Nächsten Not und Leid.

Drum laßt uns klingend grüßen das holde Weihnachtsfeist
Und danket Gottes Güte , der 's so euch feiern läßt !

Deo eure blüh 'nden Gauen verschont vom grausen Krseg

Und der euch Hoffnung schenket auf Frioden «ach dem Sie g !
Greil .



Tie Vröffuuqg des fravzöflsche » Parlaments .
WTB . Paris . 21 Dez . (Nicht amtlich .) Präsident D e s ch «-

» ei eröffnete die K « « mersitzu » g und erklärt in seine?
Uasprache . die Vertreter Frankreichs muhten der Helden ge»
tzenken , die seit 5 Monaten für das Baterland kämpften . Frank -
reich sei n, »mals größer gewesen , niemals und nirgends habe
man herrlichere Tugend gesehen . Er gedachte der verstorbenen
Deputierten , namentlich der ans dem Schlachtfelde gefallenen
Parlamentariern .

Ministerpräsident Bi Viani verlas sodann die Regie -
, u n g s c r klä r u n g. Von den ersten Sätzen an wurde er
durch Beifallsrufe unterbrochen. Die Deputierten hörten
stehend die Erklärung an und brachen in Beifall aus , als Z> i°
Viani erklärte , Frankreich werde bis zur endgültigen Be¬
freiung Europas kämpfen. Als er von de» Sympathielie ^eu-
gunqen des Auslandes und dem Willen Frankreichs, das Helden -
wütige Belgien wieder herzustellen und den preußischen Mili -
tar ' smus zu zerbrechen , sprach, übertönten die Beisallsrnf « und
die Rufe : Es lebe Belgien ; die Stimme Bivianis , der lauge feine
Kede unterbrechen mußte . Die Sätze über die Gewißheit des Er-
folgrS, über den GeneraliffimnL , die Armee, dir Festigkeit drS
Kredits und die günstige Finanzlage fanden lebhaften Beifall .
Am Schluß der Rede erhob sich ein Beifallsstnrm .

Eine Anzahl Gesetzentwürfe wurden bei dem Bureau der
Sammer niedergelegt und sollen morgen erörtert werden . Die
Tribünen waren dicht besetzt. Sämtliche Botschafter der ver »
biiudeten und neutralen Mächte waren anwesend , unter ihnen
Be r t i e und T i t t o n i. Alle Deputierte « wohnten der
Sitzung bei.

Das Hans vertagte sich nm halb 4 Uhr auf Mittwoch.

Im Senat eröffnete Präsident Duboft die Sitzung mit
einer Ehrung für das Andenken der verstorbenen Senatoren , de-
sonders des Senators R e y m o nd (Dep . Loire ) , der bei einem
Erkundunqsflug in der Nähe von T o u l vor dem Feinde g e-
fallen sei . Er drückte sodann namens des Senats die Be-
vunderung für die Armee , ihre Führer und das Land aus .

Indische Neberläufer ,
Ein Leser schreibt der „Frankfurter Ztg .

" : Vor kurzem ging
der Brief eines Artillerie -Osfizvers (vom 12. November aus Lille
datiert ) burch die Presse , in dem von indischen Uoberläufern be-
richtet wurde . „Oft kam aus Äen Schützengräben die Anfrage .

. was mit den übergelaufenen Indern gemocht werden solle . Es
wäre imfeknlich , sie lägen neben unseren Soldaten und schössen
auf die Engländer . Ich wollte es erst gar nicht glauben .

" War
nun barin eine Wirkung der Verkündung dcÄ Heiligen
Krieges zu erblicken ? Aber wie konnte die Nachricht davon
fdv£T;t «?K zu den Truppen nach Frankreich durchgedrungen sein ?
Zu dieser Angolegenhsit bin ich zufällig in der Lage , eine inter -
essante Mitteilung zu machen .

Gegen den 20 . November wurde mir ein mit indischen
Lettern bedrucktes Blatt zur Prüfung übergeben , das bei ge«
fangenen Indern in Mannheim gefunden worden war : mehrere
Gefangene hätten ein solches Blatt auf der bloßen Brust ge>
tragen . Ich vermutete darin zunächst eine Art Amulett , erkönnte
aber bald , daß es sich um etwas anderes handelte . Die Worte
lauteten :

Saci ctaabar.
Caich ul Islam ne Makka carik mein an ke Id par AnprezRns aur Frans logom ke chilaf jihad ka pukar diya. Sultan i

Rum ladai un jumi Angrez Bus aar Frans kaomom par (urukiya,aur usse milgaya Afg-an log.
Die Sprache dioses kurzen Textes ist H ind i, und die Worte

ibodeuten:
Wahre Mitteilung .

Der Scheich üi Islam hat sich nach dem heilten Mekka be-
geben und am Jd -Feste den Hl . Krieg gegen Engländer ,
Russen und Franzosen verkündet . Der Sultan in
Rum (Konstantinopel ) hat Krieg begonnen gegen die tyrannischen' Engländer , Russen und Franzosen , und mit ihm hat sich verbündet
das afghanische Volt .

Ich stellte damals das Blatt mit beigefügter Uebersetzung
dem Ueberbringer zurück ; von einer Veröffentlichung sah ick) ab.um nicht den Fei -uden dadurch auf die Spur zu helfen und so der
Sache zu schaden . Diese Vorsicht ist jetzt überflüssig geworden ,da inzwischen auch in englischen Blättern von diesem Schriftstück
die Rede war . Es wurde bort mitgeteilt , daß diese Proklamation
von Fliegern auf die anglo -iudische Armee herabgeworfen
wurde : sie hätte aber ihnen Zweck verfehlt , da die Pakete nicht
don den Indern , fondern von englischen Soldaten aufgefangenworden seien . Wie der Fund von Mannheim zeigt , sind zum
mindesten einige Exemplare doch an die richtige Adresse gelangt .
>md auch die eingangs erwähnte Briefmeldung von den Heber »
laufern , die sich neben unfere Soldaten legten und auf die Eng -
länder schössen , zur Verblüffung unserer Leute , weist in die gleiche
Richtung . Man gewinnt aus diesem verzweifelten Schritt eine
Vorstellung von den Soelenkämpfen , die sich in den armen
brvunen Wünschen bei diesem Konflikt der Pflichten in fremdem
Lande und in so eigenartig schwierigen Verhältnissen abgespielt
Wen mögen . Prof . JL.

Alls dem Grvszherzogtmil .
i s.

* Karlsruhe , 22 . Dez . Das Erzbischöfliche Ordinariat ver -
ordnet auf Grund eines Dekretes der Riteukongrega -tion , daß auf«en Altären , wozu auch die Altarftufen und der Altaraufbaugehören, der Gebrauch des elektrischen Lichtesunter keinen Umständen und unter keinerlei
Titel erlaubt ist . Gestattet ist nur der Gebrauch des elek-
mschen Lichtes an den Wänden und im Raum der Kirchen zumotocck der notwendigen Beleuchtung oder auch in reichlicherem
Maße zur Erhöhung der Feierlichkeit . Doch soll dabei aller tdea -
tralislche Effekt und besonders verschiedenfarbiges Licht vermieden
Werden . Bleibende elektrische Beleuchtungsanlagen bedürfen der
Genehmigung des Erzbischöflichen Ordinariats .* Durlach , 22. Dez . Seither wurde hier von dem in Durlachgebrauten Bier eine Braumalz st euer , von dem einge -
Mrten Bier eine Fabrikat st euer erhoben . Da dies nachben jetzigen Gesetzen nicht mehr zulässig ist , entschloß sich der Ge -
^einderat im Benehmen mit den Brauern , die Fabrikat -

u e r allgemein einzuführen . Der Bürgerausschuß«Münte diesem Antrag zu .
. ,

* Heidelberg , 22 . Dez . Prof . Tr . Phil . Dr . med . h . c . Cur -' « s begeht am 23 . Dezember sein 25fähriges akademi -' a>es Lehrerjubiläum . Vor 25 Jahren hat Dr . Curtiusoie Ernennung zum ordentlichen Professor und Direktor des
. Mischen Laboratoriums an der Universität in Kiel erhalten ,wirkte er bis zum Jahre 1897 und darauf an der Universi -

und seit dem Jahre 1898 an der Universität in Heidel -

.
'

Heidelberg . 22 . Dez . Dem Generalleutnant z . D . Eduard
fif ff m e i e r , dem bei Ausbruch des Krieges ein militari .
Ms Kommando » Ertragen wurde , erhielt vom Kaiser d -iS

Kreuz erster Klaff « , (v . Hoffmeister , der als
^ Schriftsteller bekannt ist stammt von Karlsruhe , wo er au #

der Grenadierbrigade war .)
Kehl> 23 . Dez . Zum Ueberschreiten der Rhei n -

bei Kehl und Gambsheim bedarf es , laut neuer . Be¬

kanntmachung des Gouverneur » eine» von der zuständigen Be -
Hörde ausgestellten Passe» mit abgestempelter Photographie .
Diese Bestimmung tritt am 28 . Dezember d. I . in Kraft .

* Donaurschiugeu . 22. Dez. Prinz Max . der jüngste Sohn
des Fürsten Hürstenberg . legte am Deutsch« , Gymnasium in
Prag das Kriegsabiturium mit gutem Erfolg ab und
tritt nunmehr als Einjahrig -Freiwilliger in da? 2. Ulanen -
Regiment in Olmütz ein. — Der Erbprinz dient im deutschen
Heer . Er ist als Leutnant des Regiments Garde du Corps im
Felde .

Ans dem Felde der Ehre gefallene Badener .
Den Tod fürs Vaterland starben : August Hofer

von Karlsruhe , Karl Spiegelhalter , Ritter des Eifernen
Kreuzes von Schwetzingen , Reserv . Georg Geiz , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Hockeicheün, Hauptm . Rudolf Wagner ,
Ritter des Eieren Kreuzes , von Heidelberg, Musk . Landwirt
Heinrich Weiß von Dienstadt , Heinrich K l e n e r t von Durlach ,Gren . Eugen Link im Regt . 109 . Unterosf . d . R . Sekretär Otto
Hauer von Pforzheim , die beiden Brüder Seesoldat Wilh .
und Gren . Gustav B i s ch o f f von Birken seid bei Pforzheim ,
Ernst Schutter von Kehl , Vizefeldw . Füner von Offenburg ,
Schreiner Karl Brenneisen von Villingen , Musk . Simon
Moosmann von Tennenbronn , Lt. d. R . Rechtsanwalt Lorenz
Schlecht von St . Blasien . Gesr. Zahntechniker Karl T r e f z e r,Ritter des Eisernen Kreuzes , aus Fahrnau , Musk . d. R . im Regt .170 Anton Würzberger von Uifsigheim .

Tie FiirsornetStlakeit des Landesverbandes
badischer Cewerbe - und Handwerkervereinlftuuge «.

fi
Rastatt , 23 . Dez . Der Landesverband der badischen Gewerbe ,

andwerkervereinigun ^ en hat es sofort nach der Mobilmachung als
seine vornehmste Aufgabe betrachtet, den Handiverkern des Landes mit
Rat und Tat in diesen schweren Zeiten zur Seite zu stehen und dafür
zu sorgen , daß die Handwerksbetriebe während der Kriegszeit nicht still
gelegt werden . Nicht minder emsig war die Fürsorge der gesamten Or¬
ganisation von der Zentral « sotvohl bis zur züngsten örtlichen Vereint -
gung für die am Kriege beteiligten Mitglieder . Während die Vereint -
gungen durch Sammlung von Liebesgaben , Gewährung
von Barspenden ihre tapfer kämpfenden Angehörigen besonders
auf Weihnachten erfreuten , gründete die Zentrale einen Fonds , welcher
zur völligen Wiederherstellung der aus dem Kampfe zurückkehrenden, er-
schöpften und minder bemittelten Verbandsmitglieder Verwendung fin»
den wird .

Als WeihnachtSgabe übersandte der Landesverband den am
Kriege beteiligten Mitgliedern den Handwerkerkalender 1915 ins Feldmit einem Begleitschreiben , in welchem allen ein glückliches Weihnachts -
fest und baldige glückliche Heimkehr nach siegreichem Kampfe zugerufenwar . Auf diese Weise hilft die Organisation des gewerblichen Mitteb -
standes erfolgreich mit , seine Angehörigen zum Durchhalten in der Hei.mat sowohl wie im Feld zu veranlassen , was angesichts der wichtigenRolle , welche der Handwerkerstand in diesem Krieg zu spielen berufen
ist , allgemeine Beachtung und Anerkennung verdient . Der gute Geistder Organisation und die Selbsthilfe ist eine unserer besten Waffen in
diesem schweren Kampfe .

Wintcrknren im Landessolbad Tiirrheim.
Der hohe Wert der Winterkuren in Höhenlage wurde in den letzten

Jahren immer mehr erkannt ; auch in unserem Schwarzwald haben eine
Reihe von Kurorten die Wintersaison eingeführt .

Dürrheim , 706 Meter ü. d . Meere , dürfte gerade in dieser Be -
ziehung eine besondere Stellung einnehmen . Als einzig hochgelegenesSolbad verbindet es mit einem ausgeprägten schneereichen Schwarzwald «
Winter eine ausgiebige Besonnung , die einen viele Stunden langen Auf -
enthalt im Freien fast täglich gestattet . Dementsprechend ist denn auch
der Erfolg der Winterkuren hier bei Blutarmen , Nervenschwachen,
widerstandsfähigen Rheumatikern und besonders bei Rekonvaleszentenein ausgezeichneter .

Mit Rücksicht darauf hat die Großh . Negierung beschlossen, das
Landessolbad Dürrheim auch während der Wintermonate
offen zu halten . Hierdurch ist jedermann , auch solche Patienten ,die bisher auf die meist sehr kostspieligen Winterkuren verzichten
mußten , Gelegenheit gegeben , für ihre Gesundheit auch in der kalten
Jahreszeit zu sorgen . Der Pensionspreis beträgt 4 M täglich und be¬
greift Solbäder und ärztliche Behandlung in sich.

Die Aufnahme geschieht durch Anmeldung beim Großh . Bezirksamt
Villingen . Auskunft erteilt auf Wunsch auch der Hausarzt des Landes »
solbades , prakt . Arzt Sütterlin in Dürrheim , welcher auch bis auf
weiteres ermächtigt ist , in dringliche « « Fällen die Aufnahme von
Selbstzahlern in das Landessolbad Dürrheim zum Zwecke von Winter -
kuren unmittelbar zu veranlassen .

Ans der Nesivenz.
* Karlsruhe , 23. Dezember 191 -4.

----- Gewährung von Kriegswaisenreuten . Durch Gefetz vom
4 . August 1914 sind die unehelichen Kinder in den Kreis
der Nachkommen bezogen worden , welchen ei« e Kriegsunter¬
stützung im Sinne des Gesetzes gebührt . Nachdem diese Kriegs -
Unterstützung gewährt ist , liegt es nun als eine Forderung der
Gerechtigkeit nahe , ihnen auch die Hinterbliebenenver¬
sorgung der Familien der Kriegsteilnehmer zugänglich zu
machen . Das Archw deutscher Berussvormünder beabsichtigt da-
her , eine entsprechende Petition an den Reichstag zu
richten und vorzuschlagen , in den Gesetzen über die Versorgung
von Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer statt „die Witwen
und die ehelichen und legitimierten Kinder " überall zu sagen „die
Witwen und die Kinder "

, wobea durch einen Zusatz vielleicht aus -
zusprechen wäre , -daß als Kinder im Sinne des Gesetzes auch die
unehelichen anzusehen sind , soweit sie eine Kriegsunterstüvung
aus dem Gesetz vom 4 . August 1914 bezogen haben . Ebenso
sollen durch entsprechende Gesetzesänderung auch die unehelichen
Stiefkinder dieser Unterstützung teilhaftig werden .

— Das Nachrichtenbureau für das neutrale Ausland . Nu -
dolph Katz . hier , befindet sich vom 28 . Dezember an im N a t-
Haus , Zimmer Nr . 96 , direkter Aufgang Zähringerstraße .
Dem Unternehmein ist seit kurzer Zeit eine Lese gelegen -
heil für verwundete Krieger angegliedert . Zirka
150 der neuesten Zeitungen aus allen Teilen Badens , fowie von
ganz Deutschland liegen daselbst zur Benützung auf . Ebenso
ist die Ablagestelle gelesener Zeitungen von der Herrenstraße in
das neue Bureau (Rathaus ) verlegt worden . Die Zweigablage -
stellen bei Herrn Wolf jr . . Kaiserstraße 82 a , sowie bei Firma
Eckert -Krämer , Kaiserstraße 112 II . bleiben bestehen . Adressen
im neutralen Ausland , die sich zum Versand von deutschen Auf -
klärungsfchriften eignen , werden noch stets entgegengenommen .
Außerdem werden Auskünfte jeder Art kostenlos vermittelt .
Sprechstunden täglich von % 11—3/ sl2 Uhr vormittags und von
3— 5 Uhr nachmittags .

— Postzollstelle . Vom Hauptsteueramt wird mitgeteilt ,
dich die P o st z o l l st e l l e (Rüppurrerstraße 3 a , nördlicher
Hofeingang ) über die Feiertage sür die Abholung der aus dem
Ausland eingehenden , zollpflichtigen Postpakete geöffnet ist :
am 26 . Dezember (2 . Weihnachtsfeiertag ) bis 12 Uhr mittags :am 27 . Dezember (Sonntags ) bis 19 Uhr vormittags ; am
1 . Weihnachtsfeiertag (25 . Dezember ) und am Neu -
jahrstag bleibt die Postzollstelle geschlossen .

= Großherzogliches Hoftheater Karlsruhe . Die Aufführung der
„Meistersinger " am 1. Weihnachtsfeiertng wird sich in dem von
Albert Wolf erneuerten dekorativen Gewände zeigen . Grete Fingerwird zum erstenmal hier die Eva siegen . Den Beckmesser sing: Fritz
Hancke . — Für den zweiten Weihnachtsfeiertag ist W ' ldenbruchs
„ Rabensteinerin " nach längerer Pause wieder vorgeseher' . In
dieser Vorstellung wird das Ehrenmitglied des Hostheaters , Wilhelm
Wassermann , die Rolle des Nonnenmachcr spielen .

ä » • tttlftoWfdmr UtmA. Der Kar » » ruhrr Lledeetranz»eranftaltet am Mittwoch den 80. Dezember, abend» Uhr. im. «rohenSaal « der Fefthalle e»nen volkstümlichen , vaterländischen Abend, dessenProgramm ein Bild ^eben soll von den Gedanken und Empfindungen,die das deutsche Volk m dieser schweren, aber großen und herrlichen Zeitbewegen. Mit dem klangschönen Schutz- und Trutzliede „Wir glaubi-nall an einen Gott " wird der Männerchor den Abend feierlich eröffnen '.
Felix Baumbach , der geschätzte und begabte Dichter und D,rrstellarwird einen Prolog eigener Dichtung vortragen . Daran anschließend e:
klingen die weihevollen Akkorde von Schuberts herrlichem »Sanituc
dem wundervollen mittelalterlichen „Ich fahr dahin " und Mendelssohns
ewigschönem .. Es ist bestimmt in GotteS Rat ". Wenn sich dann d.".*
Vorhang öffnet , wird , von Albert Wolfs Meisterhand gestellt , sich das
erste lebende Bild Kriegers Abschied " zeigen . D 'c Wach: cm
Rhein " in der vierstimmigen Originalfassung leitet zum 2. 36cil d«. ;-
Abends über . Otto Wehbecher wird unter Begleitung von Heinrich
Cafsimir aktuelle Kriegslieder moderner Komponisten vortragen .
Die feierlichen Akkorde des altniederländischen Volkslieds „Wir treten
zum Beten " und die schlichte Weise . Steh ich in finstrer Mitt ^rnach!
bereiten die Stimmung vor zum zweiten lebenden Bild »Feldwache .
In der dritten Abteilung fingt der Chor Pliiddemanns schneidigesReiterlied , die tiefempfundene lothringische Volksweise vom . sterbenden
Krieger " (4 stimmig gesetzt von Heinrich Cafsimir ) und Cyrill Kistlers
markiges „ Ich bin ein Deu .̂ cher". Nach elnem weihevollen ..Geber vor
der Schlacht " von Pcmbaur wird Otto Meßbecher noch

"
das raschbekannt gewordene „Lied vom Hindenburg " von Th . R ö h m e y e r vor -

tragen . Zum Schluß werden alle Anwesenden vor dem dritten leben -
den Bilde , unserem großen Führer in großer Zeit ,unserem Kaiser Wilhelm , ihre Huldigung darbinoe » . Schlicht ,
volkstümlich und würdig soll die vaterländische Weihnachtsfeier sein , die
fifS zusammenführt im Gedanken an unsere Wackeren im g >H>c und
ine herrlichen , unvergänglichen Ruhmestaten unserer deutsche« S5i

an
ne .Die Veranstaltung , deren Reinertrag den Angehörigen hi ?fsbcdü '.-fttg <:r

Kriegsteilnehmer hiesiger Stadt und dem Noten Kreuz zugute kommt ,ist für die Bewohner unserer Stadt zu mäßigen Preisen zugän »Fi .h . Die
Preise stellen sich für numerierte Sitzplätze

"
im Saal I . ?Ibteilung auf2 Jl , Saal 2. Abtl. 1 jH, untere Galerie 1 . Reihe 1 M , für nicht-

numerierte Sitzplätze im Saal und auf den Galerien auf 7» Pfa . und
für Stehplätze auf kill Pfg . Es empfiehlt sich, sich rechtzeitig nnt Karten
zu versehen . Näheres ist aus den Inseraten und an den Anschlagsäulen
zu ersehen .

Letzte Telegramme.
WTB . Stuttgart , 23 . Dez .. Der König hat , wie der . Staats «

anzeiger " meldet , den verschiedenen württembergischen Regimentern ,deren Chef er ist, und dem Regiment der K ö n i g i n , desgleichen S . M .
des Königs größere Beträge überweisen lassen , die zur Veran -
staltung von Weihnachtsfeiern Verwendung finden sollen .

WTB . Rom , 23 . Dez . Der österreichisch-ungarische Bot -
schafter M a c ch i o ist gestern abend nach Wien abgereist .

Die zehnte Eabenliste für Elsasz -Lothringen .
WTB . Strasburg (Eis . ) , 23 . Dez . Die zehnte Gabenliste

der Kriegsspenbe für Elsaß -Lothriugen schließt ab mit 1100 594
Mark .

Konzert im englischen Heerlager .
WTB . London , 23 . Dez . Zur Unterhaltung der

britischen Truppen an der Front während der Weih -
na<chtszeit ist am Sonntag morgen eine englische Konzert¬
gesellschaft ( ! ! !) zum Kriegsschauplatz abge -
gangen . (Wir möchten glauben , dah die Konzerte , die dent -
s ch e Truppen den Engländern geben , diesen vollauf geuügeii ,
Red .)

Von der Rcichsbanl'.
MTB . Berlin , 23. Dez . Die Reichsbank hat heute den

Diskont auf fünf Prozent , den Lombard auf sechjl
Prozent festgesetzt .

Tie irische Velvegnnff.
MTB . Lodnon, 23 . Dez . Polizei und Militär haben do»

der Liberty -Hall in Dublin , dem Hauptquartier der Anhänger
Larkins . eine grohe Flagge entfernt , auf der die Worte standen :
Wir dienen weder dem König , noch dem Kaiser, sondern I r«
lan d.

Italicnische Vorbereitungen7
* Berlin , 2± Dez . Aus Rom wivd dem „Berliner Tage -

blatt " gemeldet : Tie Negierung hat ben Zeitungen strengsteil ?
verboten , trficnöJodche Zcachrichten militärischer Ztatnr oder Mel -
düngen ilber T r u p p e u d e w e g u n g e n zu veröffentlichen .
In der Presse ist das unverbürgte Gerücht verbratet , Cafe der
frühere Präsident Loubet in außerordentlicher
Mission n a ck' N o m komme. In Berliner diplomatischen
Kreiien ist von dieser Absicht der sranzösischen Regierung nichts
bekannt . — Die Entsendung Loubets soll wohl t>ie Antwort sein
auf Sie Ernennung des Fürsten Bülows zum Botichafter am
Lmzrinal .

Tie Besetzung ?lserbeidschans .
* Petersburg , 22. Dez . Wie die „Rußkoje Slow »" auS

Teheran berichtet, haben die persischen Kurden mit
den türkischen Truppen fast die ganze Provinz Aser -
beidschan besetzt . Dschulfa sei bedroht.

Ter Bnren-Anfstand.
* Amsterdam, 22 . Dez . Reuterbureau meldet auS Johannes -

bürg : Die Regierung beabsichtigt nicht, eine Amnestie zu er «
lassen . 400 Aufständische sind im Gefängnis , 1200
wurden auf Ehrenwort nach Haus « entlassen . Das Parlaments »
Mitglied Brand Wessels , der eine neutral « Haltung einge -
nmnmen hat gegeniiber der Aufstandsbewegung , würbe ins Ge -
sängn -is gesetzt. Im Distrikt Smithfield (Freistaat ) hatte v a i?
Schalkwyk eine neue kleine Abteilung von Re -
bellen gebildet . Diese wurde am Sonntag durch eine Motor »
abteilimg angegriffen und van Schaikwyk mit 23 Anhängern Heß
Spitskop gefangen . Kommandant Karel Alberts unö> f^eld-
körnet Louv Erosmus würben gestern bei Krügersbarp gefangen ^

Kriegstr .
IOO .

Te ' efoa
3307 .

( ■egründet 1874 von Herrn Oberleutnant a. D. A . Feoht .
Gründl . Vorbereite , f . alle Notexamina , Einjährige , Primureife ,
Abitur f. alle Schulen . Seit Sept . 1914 bestand , alle 19 Kandidat .
(Se Prüfe , f. d . Einiähr ., 3 f. Primareife » . 1 k. Oberprima .
Letzterer kam verwundet aus d . Felde u. kehrte nach best . Prü¬

fung als Fähnrich z. Truppe zurück . 3115

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteor »l»»ie und H^drograplii «
vom 23. Dezember 1914.

Die Luftdruckverteilung hat sich seit gestern erheblich verändert , in -
dem ein Hochdruckgebiet über Nordosteuropa entstanden ist. Flach «
Minima befinden sich über dem Kanal und jenseits der Mpen ; letzteres
entsendet einen Ausläufer gegen Oesterreich hin , der im östlichen
Deutschland leicht« Schneefälle hervorruft . In den übrigen Teilen de ?
Reiches ist das Wetter vielfach heiter und fast überall herrscht leichter
Frost . Die Depressionen werden uns voraussichtlich nur wenig beeil »»
flussen ; es ist deshalb wechselnd bewölktes rauhes Wetter « it Hellen »
weisen leichten Schneefällen zu erwarten .



Amtliche Nachrichten .
Ernennungen , Versetzungen , Znrnhesetznnge » te*

| t t » tot, » ätzigen Beamten d e r viclialtSliafliii ?l bi< K
fouue von nichte « atmätzigen Beamte «.

K»I dem Bereiche de» Gr »bh- Mluifteriu « » de» Jauir ».

. ^ — Großd . Lerwalt » ng?h » f. —
^ eamtcnrigcnschaft verliehen : den Wärterinnen Anna Heinh ,

Eiefanie Müller , Ottilie Vögtle , Marie Fecht und Angeliku
Kimmcndinger bei der Heil » und Pflogeanstalt bei Konstanz .

Aus dem Bereiche deS Großh . Ministeriums der Finanzen .

StaatSeifenbahnverwaltun ». —

Ernannt : zu Lokomotivführern : die Reserveführer : Albert Verb .

king « r in Osfenburg , Alsis Hintennach in Monnheim , Franz

8
' ele in Mannheim ; zum Amtsdiener : Lademeister Alois Blum m
ühl .

Etatmäßig angestellt : als Lo^omotivheizer : Franz Honstetter
tn Konstanz . Wolf R e st l e in Mannheim , Albert K a r l e in Freiburg ,
Albert Neckermann in Lauda .

Vertragsmäßig ausgenommen : als Bahn - und Weichenwärter :
Adam Jakob von Sockenheim , Johann Thoma von Altenschwand ,
Ernst Essig von Illingen (Württemberg ) , Wilhelm R ü d e l von
Aochersteinsfeld ( Württemberg ) , Georg Hofmann von Neckarzim,
mcrn , Adam Frank von Steinsfurt , Friedr . Rösch von Oftersheim ,
Karl Bock von Neckarsteinach ( Hessen).

Lersrtzt : zugf . Wagenwärter Georg H a a s in Mengen nach Singen ,
Hc Lokomotivheizer Isidor Mohr , Heinrich Hammrich und Leon«
' ard U m m i n g e r, sämtliche in Lauda nach Königheim , Schaffner

eorg Heiß in Neckarelz nach Mosbach .
Zuruhegescht : wegen leidender Gesundheit , unter Anerkennung

seiner langjährigen treuen Dienste : Zugmeister Julius Riedle in Kon -

stanz ; bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit : Bahnwärter Lud-

toig Wittmann auf Wartst . 78 der Hauptbahn .
Entlassen : Eisenbahnassistent Hermann Damnitz in Meßkirch

J»uf Kündigung ) .

Handel , Gewerbe uns Verkehr .

• Karlsruhe , 19. Dezember . Biehinarkt . Zu
'uhr : 2330 Stück

vchün 44 , vu 'len 05 . Kühe 193 und Färben 103 . St Iber 29 ?, W . id-

« a 'ischa e 0 , Echnnine 17^ . K tzlcin v , Zi gcn 0 Stück. Es wurde be -
»cihlt >ür5, »Kilo Schlachtgewicht : Rndrr : >ür vallfleischig ? nusgeiu >slete
»Schft . * SchInchtw rt t , die » och » cht g zöge» haben ( » » g . jocht ) fc»3—1>6,
fuug ' slei ><ng n cht autg >>»ästet« und altere autzeuiäjlete 9 - - 9L,
wüß 'g g » Lhrte junge und gut genährte ält re 90 ; oollfleif 1 ig » ,
ausgewach ene hö ,> reu SchlachirverleS 81 — 85, voll fleisch ge jüngere
7b—r> , niii ig g . ilährte junge mib gut genährt« ält re 7t>— 79, voU «

tci
'chige, au<g » >ä tete F r '

. n hö h «» Schlachtwert . i 93 —96 , voll»

eischige «uSgeuiästete l l̂lhe höchst . « Sch 'achtw rt S bis zu 7 Jahren
79— wen g gut eniwi eile jüngere 4>ärf -i» 90— 94, mä &ig
genährte R ho Vti —80, gering g . när.rte Kühe 7V—76 ; für
mittlere Ma i- und beste Snugkälb . r 88—93 , geringere Mast »
und ante Saugkälber 85 — 90 , ger ngere Saugkälber 82—85 ; für
Mastlainunr , gering re Läi » i» er und Schafe ; für
»ollfleijchige Schweine vs » 10»—120 K lo (2C0 — 240 Psund ) Bebend«

gewicht
73—74 , Bo ifloifrf). Schweine omi 80— 100 Kilo ( 1 (30 —200 Pfund )

ebendgewicht 75—78 ; sür Kitzlein 0,0 —0 , Z ege » 0,0 —00 M . Tendenz
des Marktes : lebhaft.

— Schlachthof . In der Woche vom 14 . Dezember biZ 19 . Dezember
wurden tu , h esigen Schlachthof geschlachtet 2567 Stiick V eh und zivar :
336 Stück <öro vieh (35 O iifoit, 87 N nd r , 129 Kühe. 85 Farren ) , 337
Kälber . 1862 Schweine , 21 Haminel , 5 Ziegen , 0 Kitzlein, 0 Ferkel,
6 Pferde . 42874 Kilo Fleisch wurden außerdem von auSwärtS eingeführt
nud der Beschau unterstellt , darunter 31701 Kilo »am Ausland .

Karlsruhe , 23 . Dez . Fleischpreise auf der Fleischbank des
Wochenn arkt s . Anwesend waren 15 ^ leischverk ufer, welche verkauften:
baS Ochsenflnsch zu 86—IwPf . . Rindfleisch 88— 120 Pf . . Kuhfleisch 60 - 80
Pf . , Kalbfleisch ,̂0— 105 Pf . , Kailischt gel 100 Pf . , Schw . in .fleisch mit
Schwärt und Beilage 82 Pf ., Schweinebraten und -Koteletts 100 Pf .
Hanlniklsteisch 80—100 Pf . das Pfund .

Marktpreise in der Zeit vom 20 . Dez . bis 23 . Dez . 1914,
I. Bittuntini : 500 Gramm Ochsenfl ifch 96, Rind - u» d Kuhfleisch
— —94 , Hamm .'lflkisch 1 .00 M .> Schwe nefle lch 92 , Geräuchertes
Fleisch 120 , Kalbfleisch 98 P .̂ ; 4S" Gr« »n« We ßbrot 14l « > Gra »n»
Schwarzbrot 5>i Pf . , 1 Kilo Weißili hl 0 , Schivnrznnhl 14 Pf . , 1 Mifo
Erbse» l . iO, Bohnen 1 .00— , L » >en 1 .3 ' Pi Kilo Java -NeiS

90 , Geiste 58 , Grieß 56 P :. ; 50 Jt logt . Kartoffeln 8 .75 M . , 5u0
Gramm Vntter 1.70 M . , N ndschmalz O. io M . , Schwe neschmalz 1,10 ,
1 Liter Milch 2 ', 6 St ick Trinke! . r — - n0 , 6 Ctü Ki teneier 78,
1 Liter inur . r Nahm 92 PIL Sonstige Naturaiieu : 1 Klaft r Wald «
Buche»ho z -> M ., Tauneuholz 5 . — M . , Eichenholz M .;
50 Kilo H tt 4 .51l M ., 6o Kilo Heu ( alt ) —.— M ., 60 Kilo Stroh
2.80 M . III . Fische : 60 Grau .m Aal 1.20 M. . Barsch ö .flo, Hecht 1 . <o
Ort vn 0. 0, Milbe 0. 70, Karp n l .JO, Schleen 130 , Notaug n 0.35.
Kvreisch 0 .60, jltheinzander i . 'M , Bar 'ien 0 .8u M.

et « « p oct Basischen Van »
oiii IS. Dez . 1914.

Aktiva : Mark Passiv « :

Melallvekland S 029 006 .06
Neichtk .isi nfch ?>ne 15 167.—
Noten anderer Banken 3246 530 .—
Wechselb« and 14 618 722 .53
Lombard orderungen 7 0 . 4 125.—
Ejs . tt . » 1087 60ti.fi5
Sonjtige Aktiva 6 058 208 .73

Verbindlichkeiten
sein 'Mit dl 4üi4ti .

Marl

Grundkapital
Reserve ondA
Uailauiende Noten
Sonst , tägl chläll g «

Verbindlichke t .'n
An Kündigung »-

srist gebundene
Berbiadlichkeiten

Sonstige Passiva

8000000 .—
225 . 100').—

13 904600 .—

12283733 ^ 9

1241081 .98

38 679420 .27 38 679 42*'.27
auS weiter begebenen , im Jnlande zahlbaren Wech »

Büchcrtisch .
Rücksendung von Rezensionsexemplaren ist euSgeschloss«» . W «fpr «chun>

erfolgt nach freiem Ermetfen .
Kriegsliteratur .

Was uns der Krieg bringen muß . Von einem Deutschen . Verlag
Oskar Born , Leipzig . 60 J, .

Deutscher Ausstieg 1750— 1914. Einfuhrung tn das geschichtliche
Verständnis der Gegenwart zur Selbstbelehrung für jedermann , zum
Gebrauche bei Vorträgen und zum Schulgebrauch . Von Karl Lam -

precht. 60 ^ . Friedrich Andreas Perthes A .-G . Gotha .
Dr . med. Ludwig Schliep : Im Julifeldzug 1913 auf dem Balkan .

Ein aktuelles Werk über die serbische Armee ! (Gebd. 3 JC .) Berlin ,
Verlag Gebrüder Paetel .

„Deutsch - sranzösischer Soldatensprachführer " von Hauptmann S .
Th . Haasmann und der „Deutsch - russische Soldatensprachsührer " von
A . v. PutUammer , die von hervorragenden Militärs besonders sür den

Krieg bearbeitet sind. Handliches Soldbuchformat , für den Sol -
daten leicht verständliche AusjPrachenbezeichnung und billiger Preis
(20 4 ) zeichnen die im Verlag von Hachmeister u . Thal , Leipzig , Dör -
rienstratze 13, erschienenen , in jeder Buchhandlung erhältlichen Büchlein
in gleicher Weise aus .

Der Krieg des Herrn . Biblische Lesungen , Gebete und Lieder für
die Kriegszeit aus dem Alten Testament . Zusammengestellt und in
kurzen Anmerkungen erläutert von Dr . Norbert Peters , Professor der
Theologie in Paderborn . Verlag der Bonisaclus -Druckerei, Paderborn .
75 4 .

Die Slawenkriege deS deutschen Lölkes . Ein nationales Handbuch
von Dr . H . Merbach. 16 Bogen . 3 .60 M . Leipzig . Dieterichsche Ver¬
lagsbuchhandlung Theodor Weicher.

Gesetz, betr . die Unterstützung von Familie » in den Dienst einge -
tretener Mannschaften . Vom 28 . Febr . 1888. Mit der Abänderung vom
4 . August 1914. 2. Aufl . ( 1914) . Textausgabe mit alphabetischem Sach -

reg '.ster. Herausgeber : Geh. Justizrat Dr . Karl Gareis , a. o. Professor
der Rechte an der Unwersität München . Preis 20 H . Verlag von Emil
Roth in Gießen .

Der Berkehr unserer Truppen mit der Einwohnerschaft in Frank -
reich und Belgien wird durch die Otto Rob -rtschen Feldsprachführer un -
gemein erleichtert . (Verlag von Otto Maier , Ravensburg .) Die für die
Truppen geeignetste Ausgabe B mit 100 Seiten hat ein Gewicht von
nur 50 Gr . (Preis 80 ^ ) , die kleinere Brieftaschenausgabe A mit 63
Seiten nur 30 Gr . (50 H ) .

v . Janfon , A . (General der Inf .) : Unsere Feinde . Ein Wort der
Aufklärung für alle Deutschen . 40 H .

Der gesetzliche Zahlungsaufschub im Kriege ist für das deutsche
Wirtschaftsleben eine sehr umstrittene Frage . AuS den nächstbeteiligten
Kreisen fordern die einen ein Moratorium « während die andern es als
bedenklich oder gar gefährlich ablehnen . Da die Frage von größter Be -
deutung ist , bedarf sie dringend der Klärung . Einen beachtenswerten
Beitrag zu ihrer Klärung liefert der Berliner Rechtsanwalt Dr . LuS>-
wig Bendix mit seiner soeben erschienenen Schrift „Der gesetzliche Zah -
lungsauffchub im Kriege , Nebst Anhang neuerer und neuester Mora -
toriengesetze des In - und Auslandes .

" (Berlin , Karl HeymaimS Ber -
lag . 2 M .)

Wichtige kaufmännische Rechtsfragen in Kriegszeit . Von Syndikus
Dr . Hanns H e i m a n und Rechtsanwalt Dr . Ernst Tauber , Berlin .
Verlag für Fachliteratur G . m . b . H ., Berlin W . 30. 75

An der Spitze meiner Kompanie . Drei Monate Kriegserlebnisse
von Paul Oskar Höcker . Verlag Ullstein u . Co . , Berlin .

Oskar Höcker , der bekannte Schriftsteller (ein Bruder des Karls -
ruher Hofschauspielers Höcker ) hat wie so manch anderer be : Ausbruch
des Krieges die Feder mit dem Schwert vertauscht und ist als Haupt -
mann d . L . an der Spitze der ihm unterstellten Kompanie in FeindcS -
land eingedrungen . Seine Erlebnisse in den drei ersten Kricgsmonaien
schildert nun Höcker in dem vom Verlag Ullstein herausgegebenen Buch.
Es sijib packende Schilderungen , die Höcker hier wiedergibt vom AuS -
marj? » an bis zu dem Tage , an der er seine Kompanie verließ , um fern
Kommando in Lille anzutreten . Aber nicht allein die Schrecken von Tod
und Wunden sind es , die den Leser fesseln, sondern vor allem auch die

Schars
oeotxxfpetcu Vorgänge aus dem Leben im Lager und im fcetititfc

Der « Slkerkrieg im Bilde . 20 Kupferdrucke nach Originalen t».
Willy Brandes , Prof . Zeno Diemer . Prof . Ant . Hoffmann u . a Kup^?
druck und Verlag der Münchener Graphischen Gesellschaft Pick u ff„
München .

Führer « nd Helden . Federzeichnungen von Karl Bauer , (28 v »
cm .) Einzelblatt 50 Pfg . , 12 Blätter in geschmackvoller Geschenkmaid»
2 .50 Jl . Postkarten mit verkleinerter Wiedergabe der Bildnisse 10 ir.jj
vollständige Reihe in künstlerischem Umschlag 1 M.

Literatur .
Dr . Ernst Bawinkel : Neue Gedichte. Fritz Eckardt Verlag , Leipzig

Ach.

Eine Auswahl reliaiök».
88 S . Stuttgart . Verlag

3 M ,
Hermann Hesse : Lieder deutscher Dichter . Eine Auswahl .

3 M , in Pappband 4 Jl . Verlag von Albert Langen in München .
Nadel Arno : Nni dies alles . Gedichte, München , Berlin , Verla»

Georg Müller .
Köstlin Therese : DaS stille Königreich ,

deutscher Lieder aus alter und neuer Zeit .
Strecker u . Schröder .

. Theodor Storni : Briefe an seine Braut . Herausgegeben »o,
Gertrud Storm . (George Westermann , Braunschweig , Berlin und
Hamburg ) . Gebunden 6 Jl .

Daß in dem Nachlasse unseres großen Novellendichters noch unx .
hobene Schätze ruhten , war bekannt . Jetzt haben sich die Nachkomme ,
entschlossen, sie dem deutschen Volke in einer Zeit zugänglich zu machen
wo es um seine heiligsten geistigen Güter einen Riesenkamps zu führe«
hat . Es ist gewiß kein Zufall , wenn die Veröffentlichung mit eine,
stattlichen Bande beginnt ^ der die Briefe Theodor Storms an seine
Braut Constanze umfaßt . Handelt es sich doch gerade hier um eine der
Urquellen deutschen VolkSempfindenS , um die innige Seelengemei «.
schaft, aus der innerhalb einer echten Ehe der kommenden Generati«,
Gedeihen und Segen ersprieht .

Richard Wagner an Mathilde Wesendonk, Tagebuchblätter m,&
Briefe . 1853 —1871 . Herausgegeben , eingeführt und erläutert dc»
Wolfgang Golther . 44.—48 . Auflage . Volksausgabe . In Seidenat !»»
gebunden 2 M (Leipzig , Breitkopf u. Härtel ) .

Bismaxk . Sein Leben und sein Werk von Adolf Matthias . Erste;
bis sechstes Tausend . Mit vier Bildnissen . In Leinwand gebund«
5 M, in Liebhaber -Halbfranzband 7 .50 Jl . Titelzeichnung und Vorsatz,
papier von Pros . F . H . Ehmcke . C . H. Becksche Verlagsbuchhandlung
Oskar Beck, München .

Felix Phitippi : „Carneval ", dramatische Skizzen . (Brosch. 3 JL
geb. 4 M.)

Neuere Belletristik .
HanS von Hoffensthal : Mvj . Roman . 495 S . 3 M . VeÄag Ull¬

stein u . Co . Berlin - Wien.
DaS bist du ! Episode auS dem Leben einer Aesthetin , von Rott».

Berlin W. 30 , Johannes Baum Verlag . 2 Jl .
Ferien des Lebens . Automobilfahrten von Ernst Kober . Pro « -

'

theus VerlagSgesellschaft m . b. H ., Berlin W . 30 . Preis 3 Jl .
Hellmuth Hirth : Meine Flugerlebnisse . 2 . Auflage . 20000 KT»,

meter im Luftmeer . 239 S . Berlin W. Ferd . Dümmters VeriagSb« ^
Handlung.

verschiedene ».
E. HSffer : „Sieger ", Roman . (Brosch. 8 Jl , geb. 4
Grete Meisel -Heh : Betrachtungen zur Frauenfrage

Berlin W. 30. Promecheus VerlagSgesellschaft m . b. H .
Aus dem Leben eines Bürgermeister » und der von

letzten 37 Jahren verwalteten Städte . Erinnerungen , Erfahrungen
Betrachtungen . Dargestellt von Oberbürgermeister Krnutz, bis End«
1913 . Erster Bürgermeister von Naumburg a . 3 . Geheftet 10 Jl , g?d
12 Jl . Leipzig , Fr . Wilh . Grunow .

Die „Fliegenden Blätter ", die stets ein Spiegel der Zeiten waren
und alles , was jeweils im Volke lebte und webte , mit gesundem deut.
schem Humor schilderten, haben auch die großen Ereignisse der heutige «
Tage in den gegenwärtigen Stoff ihrer Spalten aufgenommen . Tadä
kommt naturgemäß nicht nur der Humor allein zur Geltung , sonder«
eS werden auch in stimmungsvollen patriotischen Beiträgen in gebunde -
ner und ungebundener Form und in Bildern hervorragender Künftlcr
die Leiden und Freuden dieser gewaltigen Zeit zur Darstellung gebracht.
An sich überall beliebt und bekannt , bieten die „Fliegenden Blätter'

hienach gerade jetzt auch für unsere im Felde stechenden wie auch für
die von dort heimgekehrten oder sonst im Vaterland » etlenden Soldaten
eine willkommene Lektüre. VerlagShandlüng Braun u . Schneider ,
München .

Handbuch des guten Tone » und der feinen Sitte von Constanze vo«
Franken . 19 . verbesserte Auflage , 304 S . 2 .50 Jl . Max Hesse? Verlag .
Leipzig .

Der preußische Berfassungsstreit 1862 —1886 von Dr . Fritz Löwen-
thal , 342 S , 8 .50 M . München und Leipzig , Verlag Duncker «.
Humblot . > -

Das neueste Heft der „Zeitschrift für Politik ", Band 7, H-st «

(Berlin,Karl Heymanns Verlag ) beweist wieder , wie sehr diese allgemein
anerkannte Zeitschrift wissenschaftliche Forschung mit Berücksichtigum z
der großen Probleme der Gegenwart zu verbinden weiß.

;>Vf) ST. Zäüti.

' bin in to*

V . "\ 7\ a . G -. Stuttgart .
Unser Geschäftsbetrieb geht ungre-

stCrt weiter . Unterstützungen wer¬
den ungekürzt in bekannt koulanter
Weise ausbezahlt . Anmeldungen zur
Aufnahme nimmt <lie Ortsverwaltung
Otto (Schäfer , ViktoriaMtr . 17 ,
entsoaen . 2 07

<ßn neues J ^

Gustav Kreuffen
<
J ) reügd >imben5jn

tö . & rei « '

t.
(Vierordtbad ) r»3

Meöizim
'
sclie Bäder .

Fichtsnnudei-Satz (Happe-
nancr oder Stassfnrtor )

Mutterlauge - u . Schwefel -
(Tlii . 'pinol ) Bäder . i«»

^Badezeit an den Werktagen :
Herren nnd Damen : 8—1 Uhr

vorm . u . H—8 Uhr nachm .
8amslaasbi3 '1. 10 Uhr . Sonn¬
tags 8—12 Uhr.

Mittags 1—3 Uhr geschleuea .

icMosf-TioreJ

Vornehmes Wein- u . Bier-Restaurant 4

Während den Weihnachts -Feiertagen
Mittagessen zu Mk . 2 . — , 3 . — und 4 . — .

Große Tages - u . Abendkarte . — Alle Delikatessen .

Abends: Weihnachts - Musik .
Abendessen zu Mk . 2 .— , 2 .50 und 4 . — .

Vorherige Tischbestellung erwünscht .

Tel . 673 u . 5660 . Dippe & Wieland .

Fmltu
- Krirzshilsc im WrWliftslclit » .

Wir wendcn uns an die Frauen , die nicht nur helfen die
Wunden heilen , die der Krieg schlägt und die Not derer lindern ,
die der Krieg des Ernährers beraubt , souvern in Seren Hnnv
anch nnseres Wirtschaftslebe »»s Wohl « n » Wehe liegt :
Kluges Handeln der Frouen kann verhindern , daß immer mehr
Geschäfte schließen miissen , immer mehr Fabriken stillgelegt und
immer mehr Angestellte und Arbeiter entlassen iverden müssen.
Darum kauft,

'
»vaS Ihr braucht , damit die Riefeufchar

der Arbeitslosen nicht gröker werde ! Treibt keinen
Luxus , aber schränkt Euch auch nicht unnötig ein .

Die » mögen namentlich alle jene beherzigen ,
die der Krieg in ihren Einkünften nielit
schmälert !

Seid sparsam , aber nicht geizix » Und kauft das Noi -
wendige gut . Ihr handelt echt vaterländisch , wenn Ihr jetzt mir
Önalitä

'
tsware kauft und den Geist des Schundes austreibt .

Drückt nicht die Preise » kauft vernünftig und gut , schiebt
keinen notwendigen Kauf hinaus , das ist die beste patriotische
Tat . Hinreichend bezahlte Arbeit ist mehr wert als Almosen .
Das Getriebe der deutschen Bolkswirtschast dars nicht
zum Stillstand kommen . Herrschen Regsamkeit und Gedeihen
im Rücke« des Heeres , dann sind wir allen Feinden gewachsen.

Deutscher Kiinferbund .

Vi « Weihnachtsfeier
in der Christuskirche findet am

24 . Dezbr ., nachm . 4 Uhr , statt.
Ev . Pfarramt

Roh de . 3141

B(inde»Dereinigung von Karlsruhe
und Umgebung.

WeihuachtsbMe .

In diesem Jahre bitten wir besonders herzlich für unsere
Blinden , da der Krieg ihnen doppelte Not gebracht und manchem
seinen letzten Trost , seinen Arbeitsverdienst , genommen hat .

Außer an den durch Plakate bezeichneten Sammelstellen
werden Gaben gern entgegengenommen von Herrn W . Boos ,
Amalienstr , 24 • Frau Prof . Dobbert , Roonstr . 21 ; Herm Hof -
predige ? Fischer , Stefanienstr . 22 ; Herrn Stadtpfarrer Haungs ,
Marienstr . M ; HerrnCtadtpfarrerHi nd enl ang , Rüppurrerstr . 72 ;
Herm Stadtpfarrer Isemann , Peter - und Paulsplatz ; Herrn
Stadtrat Käppele , Wendtstr . 7 ; Frl . Knittel , Kriegstr . 139 ;
Herrn vr . K n i t t e l, Südendstr . 24 ; Herrn Geistl . Rat K n ö rz .e r,
Erbprinzenstr . 14 ; Herrn Stadlpfarrer K ü h l e w e i n , Waldhorn -
straße 11 ; Herrn Friedr . Lie b er , Klauprechtstr , 13 ; Herrn Stadt -
psarrer Link , Sofienstr . 115 ; Frl . Nöldekc , Gartenstr . 44 » ;
Frl . N ü ß l e , Stephanienstr . 76 ; Frl . Paul , Sternbergstr . 4 ;
Herrn Stadtpfarrer Rohde ; Riefstahlstr . 2 ; Herrn Stadlpfarrer
Schilling , Blücherstr . 20 : Herrn Stadtpfarrer Stumpf , Bern -
hardstr . 15 ; Frau Hofrat Troß ; Nowackanlage 13 ; Frau Prof .
STo g t , Mathystr , 20 : Frau Geh . Rat Zimmermann , Stefanien -
ftrrsße 15 . 3044

Holl Schwarzwurzeln pm . 35 *

„ Rotkraut K0Pf 35 —40 ^

„ WeissM . 30 - 40 ^

Blnmenkobl . . 154 «

Karotten 8 ^ .

Bade &erKopTsaiat stockt

Raüiesc &en . . . Bund 8 ^

sowie

Mtl . Bist nnd Gerts

bei 211

I lVielnin

lO Hirschstrasse 1 ^-

PnbcQcft frti

fruufaum, haltet M*
Zmniliea »

deutsche
MoSen -Zeit

Sie ist uimdertr »ift» 1
Mtrttljöhrlii '

1 Mk. 50pffi 'j
tmtb ftt* vachha»öl»

der P»(toa (ta«
Dtrlag f tJpjtj, i

in jeder Pi 'ci * I ;ige uteis Tnrriilij -Hl «

S » . © lmor . Herrenstr. 1 ? .

Vi krtretnug ;« ii für Herl ist
öbiraimmt für erstkl . Fabriken und GroO )<: n '! l zuverL ;üch ' i , er TT jfm .
il ihaber prSPerer bestehender Finna ). 01Ter !<?n nntcr J » X . I i ?» « an
Biidnir Mmu , Berlin 8W . 19 . Wc

Bedeutendes Unternehmen dt*

Wasser-ReinianagsI
Brancbe

sii ' ht für Baden einen bei
und Behcrden gut einfref^ ^ B
Inceniear od « r teohniseo
bildeten Kaufmann als

Vertrete !
Offerten mit Angabe von ■

renzen , sonstige Vertretuns *W
unter J . U . 13 640 erbetrn ^

"
a « dolt AI »«,, . Berlin SW .
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